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a L eser unten und des Absenders,
ji durch Eisenbahn erfolgen soll.
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UnMirnqcbahtthaf.
he: de-a Abgangsortes druckt der Trans-
/>n DatutnesteNipel aus und sögt sie dem

oi . uji ., |i . . .. Am 85‘stiimmingsbahnhof wird die Ge¬
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Le Eenenck Eammondant l'Armee
P . O. Le Chef de bureau . Signö : illisible.

Nr . 1222/2.
Paar copie conformc:
Wiesbaden , le 8. Novcmbre 1816.

Le Eomrumdani de I u v i gn y.
Administrateur militälre du Cercle de Wiesbade n (Campagne ).

Nr . 646.
Armee Francaise du Rh:n

Disirict de Wiesbaden
' Cercte de Wiesbaden

Campagne.
Nr . 1224/2. , . ^ . ... . . .

(Semiiü Benügung des Admtnistrateurs juperieur du Distrikt
de Wiesbaden ist' das Schießen von Tauben aller Art auss strengste
verboten.

Wiesbaden , den 8. November 1919.
Le Commandant d e Iunigny,

Administrateur militaice du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 647.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Die Bürgermeister , welche mit der Erledigung meiner Krcis-
blatt -Berfügung vom 28. Juni 1916, Nr . II . 507/9 — Kreisblatt
61r 77/432 _ bstressend STttjeiac über die Vorprüfung der Ge¬
meinderechnung 1917 und Vorlage derselben an die Gemeindever¬
tretung noch rückständig sind, werden an die Erledigung mit omst
bis zum 15. k. Mts . erinnert.

Wiesbaden , den 25. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffcs.

J .-Nr . II . 4048/2._ I . V.: S chl i t t.
Nr . 648.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Die Bürgermeister , welche mit der Erledigung meiner Kreis-

blatt -Bsrfüaung vom 28. Juni 1919, II . 503/9, Kreisblait Nr.
77/433 betreffend die Feststellung der Gemcinderechnung 1917, noch
rückständig sind, werden an die Erledigung mit Frist bis zum 1. De¬
zember 1919 erinnert.

Wiesbaden , den 25. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausfchupes.

J .-Nr . II - 4048/2. _ I - V.: S chl i t t.
Nr . 649.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Nack $ 91 Abs. 2 in Verbiiidung mit 8 60 der Landgemeinde-

ordnuna von, 4. August 1897 ist die Gemeinderechnung, nachdem
sie der Rechner an den Bürgermeister eingereicht hat, in Gemeinden
mit Eemeinderat von diesen,, in den übrigen Gemeinden von dem
Büro rm.eister unter Hinzuziehen der Schössen einer Vorprüfung zu
untersieben und demnächst — spätestens 6 Wochen nach dom Tage
der Einreichung, seitens des Rechners — der Gemeindevertretung

vorzul^g^n. bezüglich der Eemeindercchnung für 1918 bei den
Pfn .TinVtt weichen eine Nachfrist zur Fertigstellung der Rechnung
nicht bewilligt morden ist, längst abgelaufen. Ich ersuche daher dre
Bäraer ^ e sier dieser Gemeinden, n-ir bestimmt bis zum 10. k. Mts.
zu berichten, ab die Vorprüfung erfolgt und die Rechnung der Ge¬
meindevertretung vorgelegt worden ist.

Wiesbaden , den 24. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausichufses.

J .-Nr . I.I - 2092/4._ _ I - V>: S chl i t t.
Nr . 650.

Abschrift.
An 'äinii ch- A- mit  Ausnahme von Mi «, Rurich.

1 ' 'Münster und Slgmnrlngen.
rr Qr  NE ' ch - ickai - Piinesterivm hat mir mitgeteilt , daß Holz aus

-v .» i.v i-stäi-d" 'in rmk-nnüniae Sied>lungsgcsellschasten. Bauge-
iwst-eÄchoi'cn Hcrlu rrkovmbäi de. scwie stommunen bei Uever-
,- '»i' e cap-rr har -u Nichtr.reis' n obollolich 15 Prozent aoae-
^ebest werden könn n. Soweit -S sich um Ssttendanturholzer hau.
\ -.ü ' «.-„ sz . n 0 m ' he ' u -n Richtlinien lue Intendanturen e-rmoch.
rul'  Einvernchmen mit den zuständigen Zweigstellen des Reichs-
verwertui'.g ânites die Verhandlungen zu fuhren, wöbe, d.e Ed

meinnützigkeit auf Grund einer behördlichen Bescheinigung nachzu¬
prüfen ist. Es empfiehlt sich daher , Anträge auf Ueberinssung vor!
Holz unmittelbar an die zuständige Intendantur oder Zweigstelle
zu richten.

Ich beauftrage die Regierungen , gemeinnützige Siedelungs-
gefellschastenu. a. auf -die Bezutzsmöglichkeitderartiger Hölzer hin¬
zuwehen.

Berlin W. 9., den 26. August 1919.
Ministerium für Landwirlschaft, Domänen und Forsten.

I . A.: gez. Laspeyres.

Abschrift mit dem Ersuchen, die gemeinnützigen Siedelungsge-
sellsckaften, Baugenossenschaften. Handwerkerverbände und Kom¬
munen auf obige Bezugsmöglichkeit hinzuweisen und ihnen anheim-
znstellen, sich gegebenenfalls, möglichst umgehend mit den in Frage
kommenden Intendanturen des unbesetzten Gebietes in Verbindung
zu fe^sn.

Wiesbaden , den 19. September 1919.
Reaieruna , Abteilung für direkte Steuern , Domänen und

Forsten B.
gez. v. Hundelshausen. v. Hammerstein.

An die Herren Landräte pp.

Wird hiermit veröffentlicht. Die in Frage kommende Inten¬
dantur befindet sich ln Frankfurt a. M.

Wiesbaden, den 31. Oktober 1919.
Der Landrat.

I . B .: S chl i t t.

Nr . 651.
An die Herren Vürqcrmeister der Landgemeinden.

Die Bürgermeister , welche mit der Erledigung meiner Kreis-
blatt -Berfügung vom 25. Juni d. Js ., II . 2092/3 — Kreisblatt Nr.
75/423 —, betreffend die Fertigstellung der Gemeinderechnung für
1918 und Llbgabe derselben an den Bürgermeister , noch rückständig
sind, werden an die Erledigung init Frist bis zum 15. k. Mts . er¬
innert.

Wiesbaden , den 24. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des lireisausschltzses.

J .-Nr . II . 2092/4. ‘ I . V.: Schlit t.

J'Miefcfcm(Mat«) Er. ü' ft* 13 Jahrgang

Nichtamilichsr Teil.
Tages -RunöschsA.

Berlin . Gleichzeitig mit dem Aktenmaterial des deutschen
Answäriigen Amtes zur Entstehung des Weltkrieges, das in den
nächsten Tagen veröffentlicht werden fall, wird ein Teil ^ aprere
unter dem Titel „Wie der Weltkrieg entstand", ein Buch aus der
Feder Karl Kautskys erscheinen, das die Folgerungen Kautskys aus
dem amtlichen Material und die Randbemerkungen des Kaisers ent¬
hält.
Die deutsche Regierung und di- Ablieferung der Milchkühe an den

Verband.
Wie verlautet , beabsichtigt die deutsche Regierung, - dem Ver¬

band Vorschläge zu unterbreiten , auf die Ablieferung der 140 000
Milchkühe zu verzichten und für deutsches Geld Milchkühe in Süd¬
amerika für den Verband aufzukaufen. Begründet wird dieses Bor¬
aehen mit der herrschenden Fleisch- und Milchnot in Deutschland, die
bei Abgabe so zahlreichen Viehes zu einer Katastrophe und zu
großer Säuglingssterblichkeit führen muh.

Der Al-r-.sordtteks H»a?e rzeskorben.
mz Berlin.  7 . November. Der Abgeordnete Haase

istheutemoraenverftorben.
mz Berlin , 7. November . Der Lederarbeiter Johann Boß, der

das Attentat auf den Abg. Hanfe Krübie , ist laut „B. Z." auf
Grund ärztlichen Gutachtens für geisteskrank erklärt worden. Gr
wird nicht vor Gericht gestellt werden, sondern dauernd in einer
Anstalt interniert werden.

Eine neue Reichspolizel.
Berlin.  Mit dem alten Regterungsfystem ist in den Wirren

der Revolution auch eine seiner Hauptstützen, die alte Polizei , ver¬
schwunden. Daß das geschah, war nach Lage der Dinge angeblich
seibstverftändlich und wurde vielfach mit einer gewissen Befriedi¬
gung begrüßt , stand doch der ganze Geist, der die Polizei belebte,
nur allzu oft in schroffem' Widerspruch mit dem Bolksempfinden,
so daß es immer wieder bald hier, bald dort zu entschiedener Auf¬
lehnung gegen das Verfahren polizeistcher Organe kam. Die Re¬
volution hat indes, wie in so vielen anderen Fällen , bisher an die
Stelle dessen, was sie beseitigt hat, auch hier nichts Neues zu fetzen
vermocht. Der Rahmen der alten Polizeiorganifation blieb not-
dürftia erhalten , und die Hauptaufgabe der Polizei , die Aufrecht-
crhaltung der Ordnung und Sicherheit, wurde einstweilen von der
Reichswehr schlecht und recht wahrgenommen . Daß sie hierzu in¬
des nicht ausreichte, hat die Entwicklung im Laufe des letzten Jah¬
res allzu deutlich gezeigt. Die öffentliche Unsicherheit hat in
allen Teilen des Reichs in geradezu erschreckendem Maße zugenom¬
men. Das Derbrechertuin erhebt überall frech fein Haupt, und
daß die Zustände sich verschlimmern werden, wenn die Kopfzahl
der Reichswehr den Anforderungen des Friedensvertrayes ent¬
sprechend noch weiter vermindert wird , unterliegt keinem Zweifel.
Um so dringender wird die Aufgabe der Errichtung -einer neuen
Polizei mit ausreichend vorgebildeten und geschulten Organen . Der
Artikel 9 der Reichsversassung weift die Lösung dieser Aufgabe dem
Reich zu, das sich ihr kaum noch länger entziehen kann. Soweit
wir unterrichtet find, hat man denn atech in der Tat die entsprechen¬
den Vorarbeiten bereits in Angriff genommen. Dabei scheint die
Absicht zu bestehen, zum Schutz der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit allgemeine Bestimmungen für das ganze Gebiet des
Reiches zu treffen, ebenso auch für die Tätigkeit der mit der Wahr¬
nehmung dieser Aufgabe betrauten Organe . Dagegen fchetiit nicht
die Absicht vorzuliegen, etwa eine einheitliche Polizeitruppe mit
zentraler Leitung zu errichten, vielmehr scheint geplant zu sein, die
Bestellung der üurchsührenden Organe den einzelnen GlioLstaaten
zu überlassen und diese non Reichs wegen hierbei nach Möglichkeit

mz RichtiafteLungeiniger Märchen über die franzöfifcken stolonial-
truvpen . (bewifse d-uischeS itungen haben an verschiedenen Malen
Frankreich den Vorwurf gemacht, in großem Muße Rolonialtruppen
und haupisächlichSchwarze für die Sesatzung zu verwenden. 2 , dem
sie sich auf einige tadelbafte Talen, d>e äußerst seilen vorkamen und
die im Uebrigeü streng bestraft wurden, stützen, stellen sie den fron,
zösischen llvlonioljoldaten als einen wa!;ren IDjlden dar, im besetzten
Gebiet eine Gefahr für die B.völkerunq sei und dessen Verwendung
eine den Deutschen auferlkgte und gewünschte Demü-igung bilde.

Line solche Darstellung der Lache ist ganz im MGerspruch mit
der wghrheil und wird auch täglich von de« Einwohnern, die es
selbst bezeugen, und durch die Berichte der deutsche» Behörden, Lügen
gestraft.

F . ankreich benutzt für die Besatzung seine llolonlaitruppen , wie
es sie überall außerhalb seines Lundes veiwcndet. Hierin beslehr
für sie ihre logijme und normale Rolle Außerdem iit es sehr selbst¬
verständlich. daß der französische Soldat , der r»ehr als jed-r andere
unter diesem Kriege gellten hat , vorzugsweise ganz in der Bähe
seiner He mat verwendet wird, und itoch natürlicher ist es, daß
Frankreich, dessen Gebiete von den deutschen Kcmeen zerstört wurden,
in seinem Lande die möglichst größre Rnzahl seiner Rinder, die fran-
zösischen Bauern und Lribeiter, behält, mn an dem nötigen Wieder¬
aufbau zu helfen. . . . .

Cs ist vollständig ungerecht, den Rolomalsaldaten und msbeson-
dere den Schwarzen als wilde zu bezeichnen. Der Schwarze ist im
allgemeinen »in sehr sanfter Mensch, hat einen freigebigen, guten
und lebenslustigen Thurakter und rst sehr diszipliniert. Die deutsche
Bevölkerung tmrö sich sicherlich über ibn nicht zu beschweren haben.
Die unparleiita,en S-ugen stellen immer gerne fest, wie sehr gewisse
Märchen, die zu einem leicht erratbaren Zweck verbreitet und die
durch die Tatsachen selbit Lügen gestraft werden, unrichtig sind.

zu unterstützen. Man huldigt also offenbar dem Grundsatz der De¬
zentralisation in der Frage der Organisation , während die Einheir
durch die für alle Gliedstaaten in gleicher Weife geltenden Reichs¬
normen gewahrt werden soll. Geplant ist daneben noch der ein¬
heitliche Ausbau einer Kriminalpolizei für das ganze Gebiet des
Reiches. Ein bestimmtes Urteil über die Zweckmäßigkeit der rn
Aussicht genommenen Maßnahmen wird sich natürlich erst gewin¬
nen lassen, wenn die betretenden Entwürfe mit allen Einzelbeiten
im Wortlaut vorltegen. (K. Z.)

Wasfenstillsiandsfeier in England.
London.  In einem Brief des englischen Königs an fein

Volk  wird der Wunsch ausgesprochen, daß zur Erinnerung an die
Stunde , da der Waffenstillstand abgeschlossen wurde, das heißt , der
elften Stunde im elften Monat , eine Unterbrechung jeder gewöhn¬
lichen Tätigkeit für die Dauer von zwei Minuten stattfinden soll.
Alle Arbeit, jede Bewegung soll aufhören , und jedermanns Gedan¬
ken sollen sich.auf die ruhmreichen Toten konzentrieren. Der Staats¬
sekretär des Innern fordert dazu auf, daß Geschäftsinhaber und
Kunden während dieser zwei Minuten Stillschweigen bewahren:
die Menge auf der Straße soll stehen bleiben, sobald das ent¬
sprechende Zeichen ertönt . Alle Eifenbahnzüge und Straßenbahnen
werden gleichfalls anhaiten.

dz Luxemburg, 7. November . (Havas .) Die Vermählung
der Großherzog in Charlotte  mit dem Prinzen ^von
Bourbon -Parma fand in der Kathedrale statt. ^ Ein Teil der bei der
Kathedrale befindlichen Menichemnenge begrüßte die Neuvsrmähl - .
ten, die größere Anzahl jedoch enthielt sich jeder Aeußerung . An¬
läßlich der Verniählung Hai England die Beziehungen mit dem
Großherzogtuni Luxemburg wieder aufgenommen und sich bei der
Trauung vertreten lassen. Auch der Vatikan lieh sich vertreten.
Diejenigen Deputierten , die gegen eine Vermählung des Prinzen
von Bourbon -Parma mit der Großherzogin gestimmt hatten, wohn¬
ten der Feierlichkeit nicht bei.

(Dis Großherzogin Charlotte , der das luxemburgischeVolk durch
das Vertrauensvotum bei der Abstimmung vom 27. September eine
eindrucksvolle Huldigung darbrachte, entstammt der Walramischen
Linie des Hauses Nassau ilnd ist geboren am 23. Januar 1896 auf
Schloß Berg . Der Prinzgemahl ist der uralten französischen
Königsfamilie der Bourbon , herzogliche Linie Parma , entsprossen
und geboren am 28. September 1893 in Schwarzau . Er ist ein
Bruder des durch den noch in aller Erinnerung stehenden Friedens¬
schritt bekannten Prinzen Sixtus .)

mz Berlin . Der R e i chs r a t beriet Samstag abend in
öffentlicher Sitzung unter dein Justizminister über die Verordnung
betreffend Solidergerichte gegen den Schleichhandel und Preistrei¬
berei (Wuchergerichte). Die Berorduung kürzt das iaugfame Ge¬
richtsverfahren wesentlich ab; das Wuchergericht ist erste und ein¬
zige Instanz . Auf Wunsch Württembergs wurde die Strafe über
die Regierungpvorlage hinaus verschärft, sodaß auf Gefängnis nicht
unter drei Monaten erkannt werden soll.

Bnlin . Das Rsichsverkehrsministerium teilt mit : Die ein¬
schneidenden Maßnahmen der Eisenbahnverwaltnng haben im
Ruhrgebiete bereits zu einer nennenswerten Steigerung der Wa-
gengestellnng für Kohlen, Koks und Briketts geführt . Während in
den ersten v'er Werktagen der vorigen Woche die Gestellung im
ganzen 58 381 Waaen, ' d. h. im werktäglichen Durchschnitt 14 595
Wagen betrug , stieg sie in den ersten vier Tagen der laufenden
Woche aus 70 714 Wagen, mithin auf werktäglich 17 679 Wagen.
Die Sieigerung beträgt mithin im werktäglichen Durchschnitt rund
3000 Wagen , dos find mehr als 20 v. H. Freitag wurden an¬
nähernd 18 500 Wagen gestellt, eine Zahl , die feit Juli nicht mehr
erreicht worden ist.

Daß der Stand des Wcrlverhä ?tn>ssLs unserer Mark gegenüber
der Auslandswährung , also die sogenannte Valuta , ganz direkt die
Preise bestimmt, weiß heute jedes Kind. Dieses Wertverhältnis ist
heute ganz erschreckend schlecht, und wenn e? der Regierung nickt
bald gelingt, der Entwertllng der Mark Einhalt zu tun, ist d.e
Katastrophe unausbleiblich. Der Schweizer Frank  galt vor
dem Kriege etwa M . 0.80, am 1. November 1918 M . 1.37, am 6.
November 1919 M. 6.75. Der Holländische Gulden  galt
vor dem Kriege etwa M. 1.70, am 1. November 1918 M . 2.80, am.
6. November 1919 M . 14.—. oder umgekehrt: der Wert einer
Mark war vor dem Kriege Frank 1.25, am 1. November 1918



tsranf 0.73, am 6. November 1919 Frank 0.15, der Werl einer
Mark mar rer dem &rii ;.c' Jjoll. ßujbcn 0.60, am 1. November
1918 Sioll. tiiulben 0.36, ein 6. November 1919 i'jcll . Gulden 0,07.
Die Mark gilt aliu jetzt: in der Schweiz 15 Genlimes , in Holland
7 Cenis . Diese Zahlen reden eine furchtbare Sprache.

Der Sckncllzvgverkehr nach dem ! 5. November.
Berlin.  Sie unbc ' riedigende Loge in unserer 5kohleu- und

Kartofielversorguna mari; 1 es nnmög ' ick. nach Beendigung der jetzt
e'.ägcführken S .-erre des Per on'enoe . kehrs den Verkehr am 16. No-
rrmbcr in rollen , ijwjo .ig wieder am iunebmen . Wie dazu mitgeteilt
wird , kommt ani den einzelnen Twerken voro .nssickt' ich nur noch ein
Schnellzug in jeder TRirT:i-nc, in Frage . Die Zehl der Fahrkarten
für b:cje Züge wird be .chri.nlt . Spcii .'wagen werden voraussichtlich
n chr mehr eingereihl . Schlafwoomxlötze 1. Klasse werden nicht
mehr vertäust , solche nur zweiter Klasse , um eine bessere Ausnutz¬
ung des Raums in den Schlafwagen zu ermöglichen.

„Sicher , das, Deutschland gehorcht ."
Paris  Nachdem der ' Beschkuh des Obersten Rates Uber die

bekannten >w en Forderungen der En .r " e an Dcul 'ckland gefaßt
worden war , fragte '4 lt welche rcci .aen Maßnanmen gcgen
Ser chland erg . uen würden , wenn Deut ck'and sich weigere , die
Fr : t . . l.ilgen zu erfüllen . Vom Vorsitzender ', wurde erwidert , daß
vor ciuslg roch, keine Maßnahmen ergriffen werden könnten . Außer-
bcsei  c : sicher, daß Deutschland gehorchen und die Forderungen
erfüllen werde.

Unser Handel !m englischen Arfeil
London.  Dft „Financial Times " veröffentlicht nachstehende

Betrachtungen über die Leipziger und die Frankfurter Messe:
Ucbcrall ist man überzeugt , daß Deutschland seinen Handel

wiederhc -stellen wird . Rur wenige aber begreifen , wie groß diese
Aufgres ist. Auf der Leipziger Misse konnte man sich ein Bild da¬
von machen , mit wc' chen Schwieriolei en die Deutschen zu kömpfen
haben , und obwohl es gefährlich ist, die Kraft eine ? Mitbewerbers
ru unterschätzen , so stehr doch scsi, daß der deutsche Wettbewerb au'
längere Zeit kaum bemerkbar sein wird . Die Hcmptschwierigke t
für Deutschland ist aber der Mangel an Rohmaterialien . Vom
Standpunkt der deutschen Ausfuhr war der wich laste Teil der Messe
die Iccynische Abteilung , wo vcckckiedcne neue Arten neuer Appa¬
rate aus mechanllchcm und elektrischem Gebiet vngeiührt wurden.
Aus diesen Geb : .en sind die Deutschen im Sta . djeden  Auftrag
schnell zu erledig en : jn uidlei Falten verfügen sie über große Vor¬
räte . Auf der Franks,n : Messe sind besonders die großen Ma¬
schinenfabriken bc.  reten . . reden , so daß die britischen Besucher
Gelegenheit Hallen , durch 3' tu ng der vorgeführten Maschinen ihre
Kenninisse zu bereichern . Die me ' sten deutschen Firmen sind der
A - sich,, daß sie durch Vermittlung von neutralen und amerikani¬
schen Zwischen Personen die abgedi cchenen Beziehungen mit dem
Ausland wieder Herstellen können , und daß sie vielleicht mit Rück¬
sicht auf die feindliche Gesinnung der Engländer gut daran tun , sich
aus den amerikanischen und neutralen Markt zu beschränken.

Der Veltbankrott.
Die „Times " veröffentlichen folgende ' Depesche aus „New Lork

unterm 5. November : Herr Marburg hat nach Rückkehr von einer
Rundreise von zwei Monaten in England , Frankreich , Holland,
Schweiz und Deutschland gesagt , daß sich die Welt am Rande des
Abgrundes und am Vorabend des Ruins und Bankrotts befinde.
Nach seiner Erklärung verlange es der Selbsterhaltungstrieb , daß
Amerika mit allen nur möglichen Kräften seine finanzielle Hilfe den
Ländern , welche durch den Krieg gelitten haben , zuteil werden lasse.

Biebrich.
Invalidenversicherung.

Die Erhöhung des Wertes der Sachbezüge hat für einen großen
Teil der Versicherten die Einreihung in eine höhere Lohnklasse der
Krankenkasse zur Folge gehabt . Für diese Personen sind daher
auch höhere Jnvalidenversicherungsbeiträge zu entrichten.

Wegen der in Aussicht stehenden Ouittnngskartenrevision emp¬
fiehlt es sich daher für die Beteiligten , zu prüfen , ob die richtigen
Marken verwendet werden.

Die Mitglieder der allgem . Orkkrankenkasse I des Landkreises
Wiesbaden in Schirrstein und der allgem . Ortskrankenkasse II des
Landkreises Wiesbaden in Dierstadi haben in Stufe I Marken zu
18 Pfg ., in Stufe 11 Marken zu 26 Pfg ., in Stufe III Marken zu
34 Pfg ., in Stufe ] V Marken zu 42 Pfg ., von Stufe V ab Marken
zu 50 Pfg ., die der allgem . Ortskrankenkasse in Hochheim a . 2!T. in
Stufe 1 Marken zu 26 Pfg ., in Stufe I l Marken zu 34 Pfg ., in
Stufe III Marken zu 42 Pfg ., von Stufe IV ab Marken zu 60
Pfg . zu verwenden . . :

* Mit der bevorstehenden Ratifizierung beginnen die in dein
Friedensvertrag vorgesehenen großen Lieferungen von Zucht - und
Nutzvieh an die alliierten Machte . Die Lieferungen müssen innerhalb
dreier Monate nach Friedensschluß durchgesührt sein . Die Auf¬
bringung der Viehmengen stellt so schwere Anforderungen an
unsere Zuchtviehbestände , daß daneben ein Handel mit Zucht - und
Nutzvieh nicht Platz haben kann . Auf Anordnung des Landesfleisch¬
amtes yat daher die Bezirkssleischstelle für den Regierungsbezirk
Wiesbaden jeglichen An - und Verkauf von Zucht - und Nutzvieh,
auch durch die von den Biehhandetsoerbönden mit Ausweiskarten
versehenen Händler , mit Wirkung vom 27. Oktober d. Js . ab bis
auf weiteres verboten . Ausnahmen können nur in dringenden
Einzelsällen zugelassen we -den . Viehtransporte ohne gültige Trans¬
portgenehmigung unterliegen der Beschlagnahme.

* D i c Versorgung der besetzten Gebiete mit
Bekleidung.  Beim Reichskommissar v. Starck in Koblenz war
eine Besprechung über die Bekleidungssrage , an der ein Vertreter
des Reichswirtschaftsamtes . Inhaber von Reichskleiderlargern , Ver¬
treter des MitrelftandeS und der Arbeiterschaft und solche des Hcm-
dels , teilnahmen . Der Regierungsoertreter erkannte den Notstand
iu der Klelüerfrage im besetzten Gebit an . Auch sagte er eine
gleichmäßige Belieferung des besetzten und unbesetzten Gebiets zu.
Weiter berichtete er über die Organisation der Notstcmdsversor-
gungsgesellschast m . b. $)■ der Reichsbekleidungsstelle , sie .beliefere
die Kleiderlager in Köln , Krefeld , Aachen , Koblenz , Ludwigshafm,
Wiesbaden und Mainz.  Diese übermitteln Waren an die
Gemeinden und Kleiderhändler . Die Mitwirkung der Gemeinden
sei äußerst notwendig , denn sie seien allein imstande , den Berbleib
der Waren zu überwachen . Es bestehe die Absicht, einen ständigen
Vertreter der Tcxtilnotstandsversorgung im besetzten Gebiet zu ent¬
senden . der die Verbindung mit Berlin und mit den Kleiderlaaern
nufzunehmeik und die Gemeinden für diese zu interessieren hätte.
Die Warenbestände , die feit zwei Monaten ins besetzte Gebiet gelie¬
fert werden , sind nicht gering , reichen aber nur für die allergrößte
Not . Nachlieferungen sollen nach ' Möglichkeit bewerkstelligt wer¬
den . Die Ware für die besetzten Gebiete ist ausgesuchte Ware,
billig und brauchbar . Mit ihnen versendet die Reichsbekleidungs-
stelle neben dem Berteilungsplan auch das Warenverzeichnis an
die Gemeinden , so daß diese genau wissen , welche und wieviel
Ware an die einzelnen Orte gesandt worden ist. Es dürfte nun
Sacke der Gemeinden fein , ein geeignetes Organ zur Ueberwachung
zu schassen. Jeder Käufer soll nur aus Bezugsschein , den er unetzt-
geltlich von der Gemeinde bekommt , die die Be -dürstigkeit prüft,
Notstandsware erhalten . Die Bedürftigkeit soll wohlwollend ge¬
prüft werden .' Die Verkaufsstellen müssen genau Buch führen über
Ein - und Ausaänge und dürfen nicht über 25 v. H. Zuscklag znm
Lieserpreis nehmen . Die Ware wird nicht ausgestellt . Um ethe
Verschiebung zu verhindern , wird es angebracht sein, wenn die Ge¬
meinden aus den Derbrcmcherkreistn örtliche Ausschüsse einsetzen,
womöglich für jedes Klemhondelsgeschüst einen , der die lieber-
wachung über die Ein - und Ausgänge ausiibt . Auf diese Weise ist
er möglich , daß die Waren in die richtigen Hände kommen.

* Die aus der Kriegsgefangenschaft heimkehrenden Akade¬
miker  werden erneut auf den Akademischen Hilssbund E . V . in
Berlin und seine hier bestehende Zweigorganisation , den Ortsaus¬
schuß Nassau in W i es b a de n (Geschäftsstelle Ahornweg 4) hin - 1
gewiesen. Auf kriegsgefangene Akademiker, wie auf alle Akade- '

miker , welche am Kriege teilgenommen haben , erstreckt sich die Fllr-
sorgetätigkeit des A. H. B ., welche für alle in Berufsberatung und
Steuenvermittiung , für kriegsbeschüdigte außerdem in He .lsürsorge,
sowie in sinanzieller Unterstützung besteht.

* Der Berte h r im besetzten Gebiete.  Alle Eisen¬
bahnfragen im besetzten Gebiet , einschließlich der bayrischen Psatz-
bahnen , werden durch die Interalliierte Feldeisenbrchnkommrjsion
der Rheinlande und dem Delegierten der deutschen Eisenbahnen in
Trier behandelt , lieber den Uinsang der im besetzten Gebier anzu¬
ordnenden Verkehrsbcschränkungen ist bis jetzt noch keine Entschei¬
dung getroffen . Bis auf weitere amtliche Bekanntmachung der
Efienbahndirektionen verkehren die Personen - und Schnellzüge im
besetzten Gebiet deshalb noch in dem bisherigen Uinfange weirer.

mz Durch die Perkehrsjperre ist die Nachrichcenvermitllung
über c :e EGjfthtz ien der Sraatspräm ' enänleihe , namrmlich in den
ländlichen Sk ; neu verlangsamt . Da coer di : Regierung auf die
Beteiligung 1er röad .rcherr Bevölkerung den größten Weit legt , be¬
schloß der Reichcsrnanzminister , die Zeichnungssrist , die ursprüng¬
lich vom 10. November bis 26. laufen sollte, ni acht Tage zu ver¬
längern . Die Zeichnungssrist läuft also vom 10. November bis
3. Dezember.

Dadurch , daß bei der Zeichnung der Sparprämien-
Anleihe  d :e Halste des Betrages in Kriegsanleihe , die augen¬
blicklich ungefähr 80 vonr Hundert notiert , zum vollen Wert , also
zu 10!) angenommen wird , erwerben die zukünftigen Besitzer dieser
Sporprämien - Anleihe sie nicht zum Paripreise , sondern zu unge¬
fähr 90 Mark , d. h. sie zahlen 500 Mark bar und 500 Mark Kriegs¬
anleihe zu 80 Mark — .400 Mark , zusammen atzo ungefähr 900 Mk.
De ! der Tilgung erhalten sie jedoch für jedes Stück 1000 Mark plus
50 Mark einfache Zinsen für jedes verflossene Jahr . Neben diesem
Vorteil kommt noch die automattzch einsetzende Kurssteigerung , so
daß es sich um eine äußerst günstige Kapitalsan -lage handelt.

* Nach einem neuen Ministerialerlaß wird Kriegsteilnehmern,
die mindestens init dem Zeugnis der vorzeitigen Versetzung nach
Unterprima in den Jahren 1914 bis Ostern 1917 von der Schule
aus ins Heer eingetreten und so schwer verwundet worden oder
erkrank ! sind , daß sie nach dem Urteil des Lazarettleiters bisher
nicht in der Lage waren , an einem Sonderlehrgang für die Kriegs-
reijkprüsung teitzünehmen oder sich durch Privatunterricht darauf
vorzubereiten , das Reifezeugnis ohne Ablegung einer Prüfung zu-
erkam .t. Dasselbe gilt für diejenigen Kriegsteilnehmer , die nach
Ostern 1917 regelrecht nach Unterprima vesetzt, von der Schule aus
in den Heeresdienst eingetretbn sind und sich in gleicher Lage be¬
finden . Die Aushändigung des Zeugnisses erfolgt auf Entscheidung
des Ministeriums durch den Leiter der zuletzt von ihnen besuchten
höheren Lehranstalt . Die gleichen Vergünstigungen genießen
Kriegsteilnehmer , die in Gefangenschaft geraten sind, und die Zi-
uiiiirici liierten.

:;i Maßnahmen gegen  d ! e K a p i t a l f l u ch t sind nun¬
mehr in der Verordnung des Reichsfinanzministers vom 24. Oktober
1919 , die jedoch erst am 1. Dezember 1919 in Kraft treten , nreder-
gelcg, . Die allgemein interessierenden Bestimmungen sind in den
§§ 1 bis 3 enthalten . Zins - oder Gewinarrteil,cheine sowie ausge-
loste, gekündigte oder zur Rückzahlung fällige Stücke von inlan-
l>,td;cn Wertpapieren dürfen nur Banken , und zwar nur solchen
Banken zur Einlösung , Beleihung oder Gutschrift übergeben und nur
von wichen Banken z» diesen Zwecken angenommen werden , bei
denen das ganze Wcipapier oder der Zins - oder der Gewinran-
teilsckeindrg .m mit dem Erneuerungsscheine hinterlegt smü . Hier¬
aus folgert , daß für die Zukunft mite Wertpapiere ujw . bei einer
deut .chen Bank deponiert sein müssen , wenn man die Zinsscheine
zur Einlösung dringen will . Der 8 3 läßt nur eine zweite Mö -stich-
keir zu dahingehend , roß der Eigentümer dem für ihn zuständigen
Finanzamt ein Verzeichnis seines Besitzes ■an Wertpapieren unter

■Angabe des Nennwertes , der Gattung und der üblichen Un .er-
scheidung . merkmate in doppelter Ausfertigung . einreicht . Eine Aus¬
fertigung bleib , bei dem Finanzamt , die zweite gehr an den E -gcn-
t , ,r.er mit einem LeWiigLngrvermerk über die Anmeldung zurück.
Auf Gr und die es Verzeichnt, >es mit Anmewungsbeftötigung dürfen
die Banken und sonstigen Geldinstiime auch Zins - oder Gcwiun-
anteilscheii '.e von solchen Personen .fi,lösen , beleihen oder gnt-
chreiben , die kein Devot bei der Eirtösünqsbänk haben . Die Äus-

bewal ;rurg >-oon ..Wei !papierrn -. zu Hause bedingt , qfto die Anmel¬
dung derselben bei dem Finanzamt , weil sonst Zinsscheine nicht ein-
getös : werden können.

Wiesbaden . Zur Verabschiedung des aus dem besetzten Gebiet
ausgemiesenen Oberbürgermeisters Glässing hatten sich Magistrat
und Stadtverordnete eingesunden , auch Führer der politischen Par¬
teien waren erschienen , die die Versicherung abgaben , in den Be¬
mühungen um seine Wiedereinsetzung nicht ruhen zu wollen . Auf
der Straße bereitete dem Scheidenden die Menge herzliche
Ovationen . Glässing begibt sich zunächst nach Darmstadt.

— Da keine Kohlenzufuhr in Aussicht ist, stehen nach Bekannt¬
gabe des Magistrats weitere einschneidende Einschränkungen für
den Verbrauch von Gas und Etektrizität unmittelbar bevor . Diese
Einschränkungen werden notwendig , um mit den aus den städtischen
Werken vorhandenen Kohienvorräten länger Haushalten zu können.

— Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung vom
8 Oktober d. Js . betrug die Zahl der Bevölkerung Wies¬
badens 100026,  davon waren 42 681 männlich und 57 345
weiblich . Das bedeutet eine Steigerung der Einwohnerzahl gegen¬
über der letzten Volkszählung vor zwei Jahren um 0417 . Diese be¬
trug damals 93 600 Einwohner , worin jedoch 6995 Militärpersonen
einbegriffen waren.

sc Französisches Militär Polizeigericht Wiesbaden -Land . Weil
sie eine frecke Haltung gegenüber einer französischen Familie an
den Tag gelegt , verurteilte das Gericht die E . St . ans Biebrich zu
drei Monaten Gefängnis . — Wegen Vergehen gegen die Verkehrs¬
gesetze wurden zwanzig Einwohner aus Flörsheim in Geldstrafen
von je 15 Mark genommen . Aus demselben Grunde erhielten sechs
Einwohner aus Delkenheim , Biebrich und Hochheim Geidstrasen
von zehn bis dreißig Mark . — Wegen respektwidrigen Benehmens
bekam der K. R . aus Ritter ans Bierstadt zehn Mark Geldstrafe,
der W . B . aus Sonnender ^ fünfzehn Mark und wegen Paßver-
gehen die F . S . in Schierstein eine solche von dreißig Mark , der
E . A. aus Biebrich ober aus demselben Grunde hundert Mark . —
Je fünfzehn Mark Geldstrafe diktierte das Gericht dem K. L . ans
Bierstadt und dem K. G . ebendaher wegen ungebührlichen Be¬
nehmens zu . — Wegen ähnlichen Vergehens verfiel der G . M . aus
Biebrich in eine GiFstrase von vier Tagen.

Wiesbaden . Die Landivil tschnftskammer für den Re-
csteriliigsbezirk Wiesbaden gibt bekannt , daß der Preis  für
die bis znm 15 . Dezember abgriiesericn Kartoffeln  ein¬
schließlich 2 Mark Schnclligkeitsprämie für den Zentner auf
10 Mark festgesetzt ist. Sie schließt die nochmalige Mah¬
nung an die Landwirts an , nun jeden verfügbaren Zentner
Speisekartoffeln an die hnnzcrnde städtische Bevölkerung ab-
zugcben.

— In der Stadt waren Gerüchte im Umlauf , nach denen die
sranzösisl ^ e Behörde die Absicht haben soll, die Kartoffeln auf dem
Lande ; u beschlagnahmen , um sie zu verteilen . Wie von seiten der
sranzüsfickeu Behörde mitgeteilt wird , entbehren diese Gerüchte
jeder Begründung . Die s on -iisische Behörde denkt nicht daran,
Gewaltmittel den deutschen Angelegenheiten gegenübe 'k anzuwen¬
den.

wc Während der Rocht auf Samstag ist in der Schlachthaus¬
anlage der Nachtwächter überial ' en rmd durch Wesierstiche schwer
verletzt worden . — In der Bleicksiraße sand Samstag abend eine
größere Schlägerei statt , an welcher hauptsächlich Arbeitslos be¬
teiligt waren . Zur Wiederherstellung der Ordnung mußte ein starkes
Polizeiaufgebot eingreüeu , dos von der Waste Gebrauch machen
mußte rmd von französischer ' Gendormerie unterstützt wurde . Ein
jllnger Mann von 10 Jobren erhielt dabei einen Säbelhieb und
mußte ins Krankenhaus aesckastt werden . "— In einer hiesigen Pen¬
sion stieg ein nmger Bur ' che ob , welcher angab . der Sohn eines
Obetpostiekretiirs aus Köln zu sein . Nachdem er erfahren hotte , daß
eine in derselben Pension wohnende Dame .bei einem Juwelier ein
wertvolles goldenes Armband zur Reparatur gegeben hatte , stellte
er sich bei dem Juwelier als der Beauftragle der Dame vor , das
Armband obzuholen und machte cs darauf bei einem anderen Ju¬
welier zu Geld . Es scheint sich um einen gefährlichen Hochstapler
zu handeln, , ''f , _ H \ '. ?

Schierstem . Die Frage der Beschaffung von Wohnungen für j
die ständige Besatzunosiruppe ist nunmehr alui geworden , da die f:
Wohnungen bis zu in 15 da. MK . sestgestellt ,ein müssen . Es wer - 1|
den 8 Wohnungen für OssiziersjomiUen 2—3 Zimmer mit Küche»« I
möbliert , heizbar und mit Beieuchturg , Mitbenutzung der Küche» I
und Sch1as ?aum für dcn Burschen , bezw . dic Bedienung , und ß
7 Wohnungcn für Umerossiziersjamilien 1—2 Zimmer mit ftüü ;e, :|
möbliert , geheizt und beleuchtet , ferner 15 einzelne möblierte Osti- » i
zierrzimmcr benötigt . Es >ft nicht unbedingt erforderlich , daß die » I
Wohnungen für sich odge .chlossene Räume bilden . Die Miete mild J
durch dos Lürgermeisteramt gezahlt . Falts die genügende Anzahl | f
her Wohnröumb nicht freiwillig zur Anmeldung kommen , so wird zu j
deren zwarqsweisen Besckostürig oeichritlen werden.

wc: Erbcnheiw . Noch dem Ergebnis der Lollszählung hat
unser Ort 618 Holl - Hal. uugcn und eme Bevälkerungszahl von 2722. ,

wc Dotzheim . Bi - zum 3. Dezember sind sämtliche Versamm - i
lungen mrd Lustbarkeiten in unserer Gemeinde untersagt.

höchst . Zur Bekämpfung des Schleichhandels und Schieber - ft
tums wurden zahlreichen Eisenbahnbeamten und Arbeitern die Ve- i
fugnisse von Hiifspolizeibeamten des Kreises erteilt.

Frankfurt . Die Stadtverordnetensitzung lehnte den Antrag der ,
Unabhängigen auf Einführung der Lehr - und Lernmittelfreiheit ;
in allen städtischen Schulen gegen die Stimmen der beiden sozial¬
demokratischen Fraktionen ab.

Fingierter Rclubansall . Der am Samstag in einem Schuh-
warengejchäst in Frankfurt vorgekommene „Raubanfall " , wobei
die Verkäuferin chloroformiert wurde , hat sich als großer Schwin¬
del herausgestellt . Der ganze Zauber ist von dem Liebhaber der
Verkäuferin mit deren Einverständnis arrangiert worden . Sie
ließ sich tatsächlich von diesem betäuben und war einige Zeit be¬
wußtlos , mährend ihr Galan mit einigen guten Freunden etwa 100
Paar Schuhe fortschaffte und gleich verkaufte . Die ganze Gesellschaft -
sitzt seit Donnerstag hinter Schloß und Riegel.

Die Dummen tverden nicht alle . Unter dem klingenden Namen
Rita Gräfin von Leoprachitn gab in Frankfurt die 39 jährige Hoch- f
flaplerirt Maria Stock aus Hirfchfeld mal wieder eine erfolgreiche I
Gastrolle . Ihr Opfer wurde ein bekannter Zahnarzt , dem sie ge- [
legcntlich einer zahnärztlichen Behandlung non ihren 70 schlohar - j
tigen Besitzungen in Bayern und ihren Beziehungen zum baye - !
rischen Hochadel Wunderdinge erzählte . Als Frau Eräiin danir nrit - 1
teilte , daß ihre Freundin wegen ihres Eintritts in ein Kloster so¬
fort die ganze Wohnungseinrichtung — sieben Zimmer — und den
kostbaren Familien chmuck für 30 000 Mark oe'rärißern wolle , da war
der Zahnarzt sofort hierzu bereit . Er borgte sich die Summe von
guten Freunden und händigte der Gräfin das Geld aus , die schleu¬
nigst damit zur „Freundin " eilte . Als dann später der Zahnarzt :
sich in dem bezeichnet «» Hause zur Uebernahme der Wohnung ein- i
fand , mußte er die Entdeckung machen , daß er schmählings betrogen
mar . Die Stock konnte kürz darauf von der Polizei verhaftet wer¬
den . ? n ihrem Besitz fand man nur eine kleine Summe . ']

Homburg . Die Stadtverordireteirversammlung nahm mit 1?
gegen 10 Stimmen der sozialdemokratischen Fraktionen einen An - ,
trag ans Gründung einer Einwohnerwehr an . — Die Kurverwal¬
tung beschloß die Auflösung des Kür -Orchesters , da sie die fortge - I
setzten Anforderungen der Orchestermitglieder nach Gehaltser - 1
Höhungen nicht erfüllen kann . Bei Erfüllung der Forderungen I
würde der Kureiat mit 400 000 M . gegen 80 000 M . im Jahre 1913 I
belastet , während der Gesamtetat nur 548 645 M . beträgt.

— Auf Ler . nlassung des llleichsfinanzmintsteriums ist im An - I
schlnß an die Universität ein Kursus zur Ausbildung von Finanz - I
beamten eingerichtet worden . Der Kursus , der bereits begonnen I
hat , findet in zwei Gruppen statt . Die erste Gruppe beschäftigt sich I
hauptsächlich mit den theoretischen Unterlagen , für die zukünftige
Berufstätigkeit der Finnnzbeamten , mährend in der zweiten I
Gruppe (nach Weihnachten ) von Finanzprakiikern die neue » 1
Stenergesetze eingehend behandelt werden.

Ems c . C. Durch eine Gasexplosion wurde im hiesigen Post - j
amt erheblicher Schaden angerichtet . Ein Beamter erlitt verschie- jbene Brandwunden.

Dillenburg . Zur Erfassung der Kartoffelbestände ist hier ein ?
Reichswehrkommando eingetroffen.

Oberlahnslein . Selbst die Rheinschiffe sind vor Beraubnngen I
nicht sicher: Aus dem hier aus dem Rhein liegenden Kahn „Rudolf I
Otto " wurde nachts eingebrochen und Lebensmittel im Werte von j
100 000 Mark gestohlen . Bon dem Kahn „Eugenia " wurden für I
70 000 Mark Lebensmittel entwendet . Mehrere Verhaftungen sind
erfolgt.

fe kimburg . Am 4. November wurde irnter dem Vorsitz des
Dekan Obenaus -Limburg ein f r e i e r a l l g e m e i n e r K i r ch e N-
tag für evangelische Gemeindemitglieder und Pfarrer abgehalten.
Er war von etwa 100 Geistlichen und Gemeindegliedern , auch
Frauen , besucht, nur über die kirchliche und religiöse Lage in Nassau
zu beraten . Die Tagung war gleichsam ein Ersatz für die nicht zu
Stande gekommene außerordentliche Bezirkssynodc in den Oktober - I
tatzeii ds . Js . Um die Gestalillng der Kirche wurde referiert und
Stellung zur Wahlvorlage des Konsistoriums genommen . Nach
der Eröffnung durch den Vorsitzenden sprachen nacheinander je ein
Vertreter der Linken , der Mitte und der 'Rechten . An die Referate
schloß sich eine eingehende Debatte . Beschlüsse abckr wurden nicht
gefaßt , doch kam eine völlige Einmütigkeit bei aller sonstigen Ver¬
schiedenheit in folgenden wesentlichen Punkten zum Llusdruck : Bau
einer religiös begründeten Einheits - und Volkskirche , eine Kirche
der Innerlichkeit . Die Frage nach einer Formulierung des Bekennt¬
nisses soll jetzt nicht ausgerollt , der gesetzliche Schutz der Minder¬
heiten gefordert , diese nicht von der jemeitigen Mehrheit erdrückt
werden . Keine Parieiherrschost , sondern Gerechtigkeit.

INn 'inz , 7. November . Mainzer Warenbörse . Hofer und
Saaterr im Allgemeinen etwas fester . In Textilworen große Nach¬
frage . Die hohe Valuta lähmt die Abschlüsse.

— » ei den am Sonntag erfolgten Stodtverord-
neten - Wahlen  für Mainz (einschtießl . Kostel , Kostheim und
Monrbach ) erhielten nach dem ,vorläufigen Ergebnis (ohne 2 Stadt¬
bezirke ) die vereiifigien Liften der Bürgerlichen Parteien 32, der
Sozialdemokroten und Unabhängigen 28 Sitze . Es erhielten!
Deutsche Volkspartei 3864 , Deutsche drmokrati 'che Partei 6559 , Zen-
trumsportei 12 451 , Sozialdemokratische Partei 15 068, Unab¬
hängige sozialdemokratische Partei 4805 Stimmen . Danach dürfen
als gewählt gelten : Zentrum 18, Demokraten 9, Deutsche Volks - i
Partei 6, Sozialdemokraten 23 und Unabhängige 5. Von den Wahl¬
berechtigten hüben 66 Prozent gewählt.

fc Kriegsgericht der  R h e i n o r m e e. In der Wirt¬
schaft Zimmermann in Mainz kam es unlänast zu Streitigkeiten
zwischen Zivilisten und Angehörigen der Besützüngstruoven , dir
schließlich derart ausarteten , daß der Soldat Paul Perfetun einen
Revolver zog und mehrere Schüsse auf die Gäste abgab , ebenso
schoß der Soldat Francois Guindon und nahm obendrein eisteNi
in der Wirtschaft anwesenden Mädchen zwei goldene Uhren weg-
Die Schüsse , die Perfetun übgab ', verletzten einen Zivilisten schwer,
gegen den schließlich auch Gründen tätlich wurde . Das Krieg "gericht
verurteilte Perfetun wegen Mordversuchs zum Tode . GuindaN >
kam wegen Mordversuch und Diebstah ! mit fünf Jahren Zuchthaus
davon.

- Dndcnhcim . In dem zwischen hier und Heidesheim gs-
legcnen Bahnhof Uhlerborn wurde ein mit Lebensmitteln beladener
Ei enbabmrogen des Nachts von unbekannten Dieben erbrochcu
und zum großen Teil geplündert . Alle Nachforschungen nach dev
mit den Verhältnissen auf dem mitten im Waide gelegenen Bahn¬
hofe scheinbar wohl bekannten Spitzbuben blieben ergebnislos.

Darmstadt . O, daß sie ewig grünen bliebe . . , Ais eine Folgt
des Krieges darf wohl die Tatsache angesehen werden , daß bei deck
Gericht in Dormstadl seit Anfang dieses Jahres 236 Ehescheidungev .
für Starkenburg anhängig gemacht morden sind . Mit dem Gürtt"
mit dein Schleier , fällt der selige Wahn entzwei!

— Sprendlingen . Einen gräßlichen Tod fand der hiesige Tier - .m
ar .it Mees gelegentlich eines dienstlichen Ganges nach dem '
barten Welgesheim . 'Als er abends dort eilig auf den Bahnhof trat,
um den hierhergehenden Zug zu besteigen , trai er so nabe nn das Z
Bahngeleise heran , daß er von der Lokomotive des einfahrendev
Zuges ersaßt und auf der Stelle getötet wurde.

Kreuznach . Zwecks Errichtuirg eines großen Heimatmuseums
sind hire über 100 000 Mark durch freiwillige Spenden aufgebracht

’> worden,
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Duutes Allerlei.
5)eidelberg. Von einem eingelaufenen Güterzuge inußte em

heißgelaufener Wagen abgshängt werden. Beim Entladen des
Wagens fiel eine Kiste wegen ihrer Schwere auf. Sie war, wie sich
ergab, mit gemünztem Golde im Werte von über1 Million Mark
gefüllt, das in das besetzte Gebiet geschmuggelt werden sollte. Eine
Untersuchung ist eingeleitet worden.

In hersseid haben Ermittlungen der Polizei ergeben, daß der
Besitzer der Kadavervcrwertnngsanstaltsämtliches bisher aus der
Abdeckerei gewonneneKad av e r f ett auf dem Wege des Schleich¬
handels zu Wucherpreisen verkauft  hat. Nach seinen Angaben
hat das Fett zur SeifenbereitungVerwendung gesunden. . Wie
weit dies zutrisft, muh aber erst durch die polizeilichen Ermittlun¬
gen festgcftellt werden.

Saarbrücken. Das hiesige Sondergerichtverurteilte den 17jäh-
rigen Händler Salomon Müller aus Struth(Kreis Zabern) zu einer
Gefängnissträfe von einern Jahr, weil cr deutsches Silbergeld nach
Elsaß-Lothringen ausgesührt hatte.

Kassel. Die Vollszählung ergab 166174 Einwohner. Im
Jahre 1911 zählte Kassel 163186 Einwohner.

Schalten. Bei dein üblichen leichtsinnigen Hantieren mit einem
Gewehr fand der 17jährige Landwirt Heinrich Fischer den Tod.

Koblenz. Donnerstag abend trafen 1000 Man«« deutsches
Sanitätspersonal aus französischer Kriegsgefangenschafthier ein.
Sie wurden am Bahnhof erwartet und mit Liebesgaben bedacht.
Von hier aus fuhren sie weiter nach dem Durchgangslager Lim¬
burg, von wo aus sie entlassen werden. Ein zweiter Transport ist
unterwegs.

Lobten;. Mittwoch stürzte ein Knabe von einer Treppe, an
deren Geländer drei Stäbe fehlten, zwei Stockwerke hoch in den
Hof. Der Junge mußte sofort dem Krankenhause zugeführt wer¬
den, wo er an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Heidelberg. Ein Dienstmädchen ließ sich von einem Schlosser
das verschlossene Hans ihrer früheren Dienstherrschaft öffnen unter
der Angabe, sie sei die Bewohnerin. Sie entwendete Schmucksachen
und Wäsche im Werte von 5000 M. Die Diebin tonnte verhaftet
werden. — Ein hiesiger Hotelier beauftragte seinen Hausdiener,
einen Pilzmantel im Werte von 6000 M. in ein Pclzgeschäft zur
Aufbewahrung zu bringen. Der Diener zog es jedoch vor, mit dem
Pelzmantel zu verduften.

Die Folgen eines Aufruhrs. In einer Konferenz von Vertretern
der Gemeinden im Saargebiet wurden die anläßlich des Aufruhrs
im Saarbrückener Bezirk am 7. und 8. Oktober 1919 angerichteten
Plünderungsoerlusts und Schäden auf mindestens 17 Milionen
Mark berechnet. Hinzu kommen noch die Beträge, die Verletzte
und Hinterbliebene von Getöteten verlangen.

mz Berlin. Das Luftschiss„Bodensee" nahm am Samstag
seine regelmäßigen Fahrten zwischen Berlin und Friedrichehasen
wieder auf. Es wird bis auf Weiteres von Berlin an den geraden
Tagen des Monats, nicht wie bisher an den ungeraden Tagen ab¬
fahren. Die Rückkehr von Friedrichshasenerfolgt also an unge¬
raden Monatstagen.

mz Hamburg. Bei der Verhaftung einer fünfköpfigcnEin¬
brecherbande wurde als deren Führer der Sekretär des ehemaligen
spartakistischen Polizeipräsidenten Münchens, der Kellner Storhas
festgenommen. Er ist ebenso wie der erschossene Präsident Eglhofer
an dem Münchener Geiselmord mitschuldig.

In Breslau im Gefängnis in der Pietschanerstraße wurde von
den Gefangenen der Versuch gemacht, sich zu befreien. Beim Abend¬
essen, als dis Gefangenen in einer Reihe antraten, überwältigte
einer von ihnen den Wächter, schoß ihn nieder und dis Gefangenen,
etwa 300 an der Zahl, suchten zu entkommen. Sie wurden jedoch
zum größten Teil wieder gefaßt und ins Gefängnis zurückgebraun.
Nur etwa 100 Gefangene sind zur Zeit noch nicht wieder ermittelt.

Dis 8000 Morgen große Majoralsherrschaft Samler-Schloß,
die in dem an Polen abzutretenden Gebiet liegt, verkaufte der Her¬
zog von Koburg-Gotha an den englischen Prinzen von Connaught.

Anker den Hammer kommen in Stuttgart die Möbel- _und
Kunstschätze des königlichen Nefidenzschlosies. Die Monarchie ist
gestürzt: der Zauber ihrer äußeren Erscheinung ist für den repubtt-
kanischen Staat nur unnützer Plunder. So werden ausländische
Millionäre und einheimische Kriegsgewinnler eingeladen, sich an
den Schätzen gütlich zu tun. Bald wird eine Kulturstätte zerschlagen
sein, wie es schon mit vielen im neuen Deutschland geschehen ist.
Werden wir Besseres dafür erhalten?

mz Gonda(Holland). In einer Färberei platzte ein Dmnvf-
kessel und zerstörte die ganzen Anlagen. Mär kennt die Zahl der
Opfer nicht, n-mmt aber an, daß es zwölf Tote c,\e.

Die Feldküche des früheren Kaiser-. Nach einer amerikanischen
Zeitschrift befindet sich die letzte Feldküche des f, Hli ren deutschen
Kaisers jetzt im Siniih'onianischen Museum in New Port.

Krcbsheilung? Man meldet in südameiikavischen ärztlichen
Kreisen die"Aussindung einer Schlange, die die Eigenschaft besitzen
soll, Krebs zu heilen.

Briefkasten der Redaktion.
„Mehrere Düroer." Da anonyme Einsendungen keine Berück¬

sichtigung finden, bitten wir um Mitteilung Ihrer Namen.

Musste llü&nätim»
inj V-rlin, 8. November. Wie die Abendblätter melden, sprach

gestern :)k ifr ." >,r 9-erN 0 ske in einer Versammlung der
Mehrheit-.-,e , . ■<: ' « Pm -ck. Er bemerkte, daß sich bei der
Witei de: - an Einsicht und Entschlußkraft bemerkbnr
ma'che« Sn ' ' 160 000 Menschen arbeitslos seien, sachten
Nan >m durch einen wahnwitzigen Generalstreik
weitere 5y ' v- aus. dir Straße zu setzen. Zur Finanzlage
üig.e \Ki .i 'njcn werden wir joh euch zehn Milliarden
Mark 'z»l ::: boopcl ; ja viel im Juyr , als d e g- .-.nie Reichs¬
schuld r-0-- d ge ousmr.f An politischen New ist restlos
gges . . was tv>r erstrel. n. aber mit politischen Ruhten allein,
oelbtn- ! : i auf den Tisch. Wir haven di: Saziä'.isienn'g,auf
ejily e ‘f :: .'.-'leitet . * In diesem Wirrer de.'r de.n Rnchs-
taaechi entgehen, wonachd:e g-aßrr- tlni-e-nehmen mit
75-: ch' -i er. M -d' Sie werden dann tatsächlich zu
b esscr b c z a h'l t «n A n g e ste l l t ?n i l: . e r_ 58c i r i e be.
Bei' Mi, tproch dann weiter über d - Abo -' -ich rach li.-.ks,
über di.- . ich:-' - aktionnren Bestreb. : g-:n " über die An¬
griffe ruf die Reiu. >r hr. Er erklärte : M i der hohlen Hand
lann das D-.ue' ci:e 5N-»ch nicht regiert >v -0-a ZI» die Wellrevo¬
lution glaube - nlchll>-nd wen» sie kan-, könnte siê Deutschland
nkclt !,elken. Die R'-noi->..on in Amerika müßre zur Folge haben,
daß PÜbioie» von Menschen bei uns mit dem Tode bedroht
würden.

Französische Truppen.
mz Köln,  9 . November. Die „Kölnische Ztg." meldet aus

Koblenz: Nach Mitteilungen des britischen Militärgvuv-erneurs in
Köln hat die britische Militärbehörde mit Wirkung vom 6. Novem- .
der an einen Teil' des bisher von ihr besetzken rheinischen Gebiets
an die belnifche und französische Militärbehörde übergeben. Von
den belgischen Truppen werden besetzt die Gemeinden Haam, §>il-
den, Benrath, und die besetzten Teile der Kreise Grewenbrmch und
Neuß. Britische Truppen werden besetzen die Kreise Montjoie,
Schleiden, Düren, Euskirchen und Rheinbach.

Eine scharfe Rede des Ministers Heine.
Dessau.  Der preußische Innenminister Heine hielt am

Jahrestag der Revolution in Dessau eine Rede, in der er u. a. aus-
sührte, daß man keinen Grund habe, eine Triumphfeier zu begehen
angesichts des Elends des Vaterlandes. Die Plane Erzdergers tu
ber Steuerfrage würden bei ihrer Durchführung nicht nur die Lan¬
der sondern auch die Gekncinden tot machen. Die Kulturarbeit der
Gemeinden sei unmöglich, wenn diese zu Kostgängern Erzbergers
gemacht würden. Eine vorn grünen Tisch aus in der Kultursrage
aesällte Ent cheidung wäre ein Unglück für die deutsche Kultur.
Wenn von der Reich- spitze so weiter regiert werde, wie es auf
Grund der Erzbergerfchen Projekte den Anschein habe, fiele das

ganze Reich zusammen. Cs sei einfach nicht möglich, das ganze
deutsche Volk in dieser Weise zu vergewaltigen. Erzberger habe sich
für den Friedensvertrag eingesetzt und müsse'zur Dutchsührung die
Gelder hecnehmen, wo er sie bekäme. Aber er täusche sich. Rach
ein oder zwei Jahren wäre die Sache zu Ende. Die in der Wil¬
helmstraße gemachten Projekte bedeuteten den Tod des Staates, die
Bundesstaaten müßten sich dagegen mit aller Kraft wehren. Die
Republik werde sich gegen rechts und links behaupten, solange- wir
Ordnung und Arbeit ausrecht erhalten könnten. Das deutsche Volk
sei von aller Welt verlassen. Die Internationale habe versagt. Die
Behauptung, daß Deutschland allein die Schuld am Kriege träge,
sei hundertmal erlogen. Es sei deshalb ein übles Beginnen, nach
der Schuld Deuischlänos im Dreck herumzuwühlen, wie jetzt in Ber¬
lin. Die Folge werde fein, daß wir vor aller Welt als die mit dem
Makel Behafteten dastehen würden. Der Minister verzweifelt nicht
an Deutschlands Zukunst, ist aber überzeugt, daß der Revolutions¬
tag nach hundert Jahren als Jubeltag begangen werde.

Die Adsptivtochtev»
Original-Roman von H. C0 u rt hs - M ah l e r.

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nun, dann brauche ich Dich ja auch nicht weiter aufzu¬

klären.
Nein, das brauchst Du nicht. Aber ich finde es nicht sehr ehren¬

haft von Dir, daß Du das junge Mädchen hierzu einem Rendez¬
vous bestellst. Du wirst sie ins Gerede bringen.

Wieder lächelte Theo überlegen.
Neid der besitzlosen Klasse, mein Lieber! Du gönnst mir mein

Glück bei den Frauen nicht.
Herbert stieg die Zornröte ins Gesicht. Trotzdem beherrschte

er sich und sagte ruhige
Dein „Glück" bei den Frauen? Nein, dieses„Glück neide ich

Dir nicht.
Aber vielleicht doch bei dieser einen! Du hast Dir ja die ganze

Zeit reichlich Mühe gegeben, mich von ihrer Seite zu drängen, so¬
bald Du mich mit ihr zusammen sahst, sagte Theo lauernd.

Meder rötete sich Herberts Stirn. Er konnte Theo nicht Lp.
gen strafen.

Ich glaubte, die juuge Dame weiche Deinen Annäherungen
aus. Der Slugenjchein hat mich eines anderen belehrt.

Sie gingen eine Weile schweigend weiter, bis sie,sich an einer
Straßenkreuzung trennten: Da sagte Herbert noch einmal ernst
und eindringlich: ^ • ,

Ich bitte Dich ernstlich, vorsichtiger zu sein, Theo. Wenn Du es
nicht aus Rücksicht auf das junge Mädchen tust, so tue es aus Rück¬
sicht auf Dich. Frau Michels läßt Dich nicht aus den Augen, und
daß sie fähig ist, einen Eklat herbeizusühren, brauche ich Dir wohl
nicht zu sagen.

Theo biß sich ärgerlich auf die Lippen.
Dieses Weib ist vom Satan besessen! sagte er brutal.
Herbert wandte sich, angewtdert von dieser Roheit, mit kurzem

Gruße ab und ging.
Er mußte aber immerfort daran denken, daß Britta Lossen nun

doch zu Theos Opfern gehören würde. Dieser Gedanke preßte ihm
die Brust zusammen.

Sic hat es nicht anders gewollt, dachte er und suchte damit fer¬
tig zu werden. - _ r

Und so kam cs. daß er am letzten Samstag abend Theo ruhig
gewähren ließ. Wenn Britta gewußt hätte, in welch schlimmen
Verdacht sie geraten war!

Gerade von Herbert Frensen hätte ihr das am wehesten ge¬
tan. Heimlich, im tiefsten Innern ihres Iherzens, hatte sie sich
über ihr schönes, neues Kleid jo sehr gefreut, weil sie daran dachte,
daß Herbert Frensen sie darin sehen würde. , Während sie nun
heute im Hause eifrig mithantierte, dachte sie immer daran,
ob er ihr auch heute, wie vorigen Samstag, fern bleiben würde.

De SKfaKRtNEHMg»
der Stadt tzochhelm am Main.

Vekcrnnlmachung.
Vom Kreisaus'chuß in Wiesbaden ist angeordnet, daß Reise-

biotmarken in den E-ememden des Kreises von den Bäckern ufw.
nur dann angenommen und Brot verausgabt werden darf, wenn
durch die Ortsvolizeibehörde reachg-ewiesen ist, daß die R-eisebrot-
marke zweckdienlich zum Reiseäuftnthalt in der Gemeinde Verwen¬
dung findet.

Die Karten müssen dementsprechend aus der Rückseite von der
Ortspolizeibehördeabgestempeet sein.

Hochhrinta. M., dock8. November 1919.
Der Magistrat. A r z bä che r.

Bekannimachung.
Demnächst wird ein Waggon Speisemöhren eintressen. Be-

tellunqen können schon jetzt im Rathaus, Zimmer Nr. 1, gemacht
oerden. Der Preis steht noch nicht genau fest, wird aber voraus-
ich-llich 18—20 Mark nicht übersteigen.

Hochheima. M.. den8. November 1919.
Der Magistrat. A r z bä cher.

Dekan.ntmochun.cj.
Am Donnerstag, vormittags von -8 bis 12 Uhr, werden1 Zent¬

ner Torkbrikett auf die Familie zum Preise von 7 Mark in der
Scheuer von Johann.Wirschinger, GartenskraßL, ausgegeben.

5zochheima. M., den7. November 1919.
Der Magistrat. Arzbach er.

Anordnung.
Die Bekanntmachung zum Schutze der Mieter vom 23. Septem¬

ber 1918(ReichsgefetzblattS . 1140— Samml. N.r 1156 —) wird
dahin geändert:

1. der8 5 -erhält folgende Fassung:
Macht sich im Bezirk einer Gemeindebehörde, in dem em

Einigungsamt errichtet ist, nach dem Ermessen der Landesz-en-
tralbehörde ein besonders starker Mangel an Mieträumen gel-

Sein Gesicht war so kalt und streng gewesen. Sonst war er
wohl stolz und zurückhaltend, aber nicht unfreundlich zu ihr, und
wenn sie sang und spielte, hatte sie sogar seine Augen ansstrahlen
sehen. . ,

Frau Steinbrecht pflegte in warmen Worten von Herbert
Freu en zu sprechen. Sie schützte ihn sehr und schien ihr sehr gern
zu haben. Ein guter, edler Mensch mußte er sein, trotz seines
Stolzes.

Kindchen, sehen Sie doch mal draußen in den Zelten nach, 00
alles richtig gemacht wird, jagte Frau Stange in Brittas Gedanken
hinein.

Da schrak sie empor und lief hinaus.

Schon um fünf Uhr trafen die ersten Gäste ein. Britta hatte
sich gerade bei Frau Steinbrecht in dein großen Empfängosalon
eingesunden, als die ersten Wagen vorfuhren.

Das herrlichste-Sommerwetter begünstigte das Parkfeft. Am
Tage vorher war ein erfrischendes Gewitter niedergegangen, das
den Staub gelöscht hatte. Nun war es, als habe der Park ein
frisches Festkleid angelegt.

- In schneller Reihenfolge trafen die Gäste ein.
Die alte Dame empfing ihre Gäste in -einer wundervollen, kost¬

baren Spitzenro-b-e. Um den Hals hatte sie als einzigen Schmuck
-eine lange Schnur köstlicher Perlen geschlungen und in deni noch
vollen schönen Haar blitzte ein schmaler Brillantreif-en. ^Sie ;ab
fr sicher und wahler aus als seit Jahren, und ihre schwarzen
Augen blrßlon lebhaft aus dem sankt geröteten Gesicht. Trotz
ihrer Lahre war sie noch immer eine schöne, siattllche Er¬
scheinung.

Britta stand neben ihr wie der verkörperte Lenz; aller Augen
betrachteten überrascht ihre heute jo elegante Erscheinung. Wer
sie noch nicht kannte, der hatte cs eilig, sich vorstellen zu lassen.
Mancher sah daun wohl sehr überrascht aus, daß die cs stolze,
schöne Mädchen nur die G-esellschasterin- von Frau Steinbrecht
war. So sah sie wirklich nicht aus und Frau -Claud-ine be¬
handelte sie auch viel mehr wie ein Haustöcht-erchen, als eine An¬
gestellte.

Die öfters im Haufe verkehrenden- Gäste hatten sich bereits mit
dieser„Laune" der reichen Frau abgesunden.

Selbst Frau Dr. Frensen wunderte sich, wie voll und ganz sich
Britta das spröde Herz der alten Dame erobert batte. Nur der
alte Doktor Frensen wunderte sich nicht. Er allein wußte ja, warum
Britta Lossen Frau Steinbrecht so schnell ans Herz gemach en
war.

Aber ob mit oder ohne Ueberz-eugung, alle Gäste-des-Hauses
kamen Britta sehr freundlich entgegen und stellten sie auf den Platz,
auf den Frau Steinbrech-t sie hingestellt haben wollte. Britta
gegenüber hatte sogar die' „Haberfrau" -eine gewisse Freundlich¬
keit und auch die schöne Frau Michels gab sich den Anschein, als fei
sie entzückt van ihr, sie drängle sich oft direkt in Brittas Nähe,
hauptsächlich dann, wenn Leutnant Frensen sich mit ihr beschäftigen
wollte.

Aber diese beiden Frauen tuschelten oft hämisch über Britta.
Die „Haberfrau" tat das, weil ihre verknöcherte Seele alles
haßte, wo-s jung und schön war und weil Britta den Glanz
des „Abendsterns" erschrecklich verdunkelt hatte.̂ Frau Michels
aber haßte Britta aus Eifersucht, sie fühlte, daß Britta ihre Rivalin
war.

Frau Dr. Frensen stieß einen leisen Ruf des Entzückens-aus,
als sie Britta sah. . , '

Kindchen, das ist ja unerlaubt, wie reizend Sie ausfehen! Sie
sind wirtlich der verkörperte Jugendiraum, sagte sie bewundernd.
Und ihr Gatte fügte mit seinem feinen Lächeln hinzu:

Meine Frau hat recht, man wird jung und froh, wenn inan
Sie nur astschaüt.
' . Brittas Gesicht strahlte.
_ (Fortsetzung folgt.)_

tend, so kann die Landesz-entralbehörde die Gemeindebehörde
zu der Anordnung ermächtigen oder verpflichten, daß jeder Ab¬
schluß eines. Mietsvertrages über WohnräuPe, Läden und
Werkstätten der Gemeindebehörde vom Vermieter binnen einer
Woche nach Abschluß des Vertrages anzuzeigen ist. Die Ge¬
meindebehörde bestimmt, welche Angaben die Anzeige zu ent¬
halten hat. Wird die Anordnung-erlassen, so gelten für den
Bezirk die Vorschriften des Abs. 2 und 3.

Ueborstoigt der vereinbarte Mietzins den Betrag, der fllr
Wohnräume, Läden oder Werkstätten der-gemieteten Art und
Ausst-attung unter Berücksichtigung der'Nebenleistungendes
Vermieters üblich und angemessen ist, so kann sowohl die Ge¬
meindebehörde innerhalb einer Woche nach Eingang der An¬
zeige, -als auch der Mieter bis zum Ablauf zweier Wochen nach
Abschluß des Veriraq-es bei dem Einigungsamt beantragen,
daß der Mietzins auf die angemessene Höhe herabgesetzt wird:
etwaig-o Rebenleistungen des Mieters gelten als Teil des Miet¬
zinses, ebenso eine für den Nachweis der Mi-eträum« gezahlte
Belohnung, soweit sie dem Vermieter unmittelbar oder mittel¬
bar zusließt.

Aus einem Mietverträge, der d-er Gemeindebehördenicht
angezeigt-ist, können von dein Vermieter keine Ansprüche gel¬
tend-gemacht werden. Der Vertrag wird auch in- Ansehung
der Ansprüche des Vermieters wirksam, wenn weder die Ge¬
meindebehördenoch der Mieter innerhalb der Frist (Abs. 2)
eine Herabsetzung des vereinbarten Mietzinses beantragt, wenn
di-e Anträge auf Herabsetzung zurückgezogen werden oder
wenn das Einigungsamt über dir Anträge entscheidet.
2. Hinter§ 5 wird-eingeschaltrt-

8 6 a.
- Machen sich nach dem Ermessen der Landoszentralbehörd-e

injplg-s besonders starken Mangels an Mieträumen außerge¬
wöhnliche Mißstände geltend, so kann die LandeLzeiitralbs-
hörde mit Zuftiminung des Reichsarbeitsministeriumsdie Ge-
mein-debehördr an-ch zu anderen als den in den 88 2 bis 5 be-
zeichneten Anordnungen ermächtigen oder (mit Zustimmung
des Reichsarbeitsministe riumr) solche Anordnungen selbst
treffen.
Hochheima. M., den7. November 1919.

Der Magistrat. Dr. D 0 e sse l e r.

Zlcitt Hnzeige.

Hach langem schwerem beiden verschied gestern
abend unter lieber guter Vater, Bruder, Schwager und
Onkel, Berr

Scikob Ffleurer
im 54. Lcebensjahre, versehen mit den Tröstungen unserer st!. Religion.

6r folgte feiner vor 3 Tagen in Frankfurta. M. plötzlich an Herzfchlag ver-
[forbenen jüngsten Schwester, Frau

Entente Mucran.Wwe.8eb.m°m«.
Die trauernden Hinterbliebenen, i. d. ü. :

Bemann Ukurer,
fiochheima. Hl„ 9. ilouernber 1919.

Die Beerdigung tindet Mittwoch, 12. stov.mittags 12 Uhr, vom St. eiliabeffien-Krankenhausaus stell.

2 iüchiige erfahrene

Langholz-
MhtlsViö

bei hohem Lolm ivsort geluchl.

VaMbsitWrihelmMuer
, Höchst ii, M

Gelberüben
SU verkaufen.

Taunu jtraße3
Hochheima. 2N.

Schttm-Achüraimen
schnell und billlglt

Gutjabr. Hochheim, Winterg. 9.

AeMieMen
Ralional, alle Arien, gegen Dar-
sablunki zu kausi-n gejucht.
9lnaebnto unter 7t. M . -1513  cn
Rafsamscher Ansecher Biebrlch erb.



Bekanntmachung
Gemäß# 2 öes Gesetzes vom 29. August 1929 (R.-G -Dl. Seite 1492}

und mit Zustimmung-es Zehner-Ausschusses der Mtionalversammlung wird eine »

im Deiroge von 5 Milli -tvderr Ma Vt  hiermit taut untenstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung eufgLleßt.
I.  Dic Höhe dcr Anleihe beträgt 5 Milliarden , rückzahlbar innerhalb von 80 Jahren

laut Tilgungsplan(3 Milliarden während der ersten 40 Jahre und 2 Milliarden während
Ler letzten 40 Jahre).

II. Die Anleihe wird in 5 Millionen Spar-Prämienstücken, das Stück zu M. lOOO,
auSgegcben und ist in 5 Reihen, die mit l.it. A, B, C, D, E bezeichnet werden, cingetcckt.

^zedc Reihe enthält 2500 Gruppen(von 1 bis 25000) und jede Gruppe 400 Nummern
(von l bis 400).

IIS. Die Anleihe gelangt unter folgenden Bedingungen zur Zeichnung:
1. .Für jedes Spar-Prämlenfttickvon 217. 1000 find als Gegenwert 2U. 500

in 5 % Deutscher Reichsanleihe mit Zinsscheinen, fällig ab 1. April oder 1. Juli
1929  zu m Nennwert (Siehe Ziffer 2 der untenstehenden Zeichnungsbeding¬
ungen) und 2N. 500 in bar einzuzahlen.

2. Die Zuteilung erfolgt entfplechcnd dcr Hohe dcr Zeichnung; jedoch werden die
kleinen Zeichnungen von I bis 5 Stück vorzugsweise berücksichtigt.

3. Gewinuverlosungcnfinden zweimal  jährlich am 2. Januar nud 1. Juli statt
(die erste Gewinnverlosung ausnahmsweise im März 1920, der nähere Zeitpunkt
wird noch bekanntgegeben) ; bei jeder Gewinnverlosung werden2.500 Gewinne im
Betrage von M . 25000000 gezogen.

5 Gewinne zu
Gewinnplan:

m . 1000000 trr. 5 000000
5 ii n 500 000 ii 2500000
5 ii ,, 300 000 ii 1 500000
5 ii ,, 200000 ii 1 000 000

10 ii » 150000 ii 1 500000
20 ii 100000 ii 2 000 000
50 ii „ 50 000 ii 2500 000

100 11 „ 25 000 ii 2500000
200 ii „ 10000 ii 2 000 000
300 ii 5 000 u 1500000
400 ii „ 3 000 1200000
400 n 2 000 ii 800000

1000 ii „ 1000 ii 1000000
2500 Gewinne ITC. 25 000000

4. Die Tilgungsauslosungcn finden jährlich am 1. Juli statt.
Auf jedes zweite geiitgke Spar-Prämiensiück entfällt ein mit den Jahren

wachsender BvNstS von 217. 1000 bis 2H. 4000.
Tilgungsplan:

3n den Jahren

Tilgung Bonus
Insgesamt

jährlich
N7.

Stückzahl
jährlich

Kcsamibetrag
jährlichm.

Stückzahl
jährlich

im einzelnen
tu.

Gesamtbetrag
jährlich

nt.

1920- 1929 50 000 50 000 000 25 000 1000 25 000 000 75 000 «00
1930—1939 75 000 75 000 000 37 50« 1000 37500 000 112 500 000
1910- 1949 1000'‘0 100 000 000 50 000 1000 SO 000 000 150 000 000
1950—1959 75 000 75 000 000 37 500 2000 75 000 000 150 000 000
1960—1999 50 000 50 000 000 25 000 4000 100 000 000 150 000 000

Ein jedes getilgte Spar-Prämienstück bekommt außerdem einen Zuschlag von
M . 56 für jedes verflossene Iahr.

Die Gesamtzahl der Stücke, auf die ein Gewinn und Bonus entfällt, beträgt somit
2 600000, d. h. 58"/, dcr Zahl der Spar-Prämienstücke.

5. Ein mit einem Gewinn laut Gewinnplan gezogenes Spar-Prämienstück nimmt
auch an den späteren Gewinnziehungenbis zu seiner eigenen Tilgungsanslosung teil.

Die Auszahlung der laut Gewinnplan  entfallenden Gewinne erfolgt unter
Abzug von 10°/, .'

6. Die Gewinne werden2 Monate nach der Gcwinnverlosung(erstmalig jedoch am
I. April 1920), die Tilgungssummen, einschließlich dcr Zuschläge und des Bonus, am
29. Dezembers. I . gegen Vorlage des Stückes ausgczahlt.

7. Vom Beginn des 20. Jahres ab steht dem Besitzer des Stückes das Recht zu,
dic Rückzahlung desselben jeweils zum Ende des Jahres bei Jnnehaltnng der Kündigt
ungssrist von einem Jahr, zum Tilgnngswcrt, d. h. zum Nennwert samt den zustehcnden
Zuschlägen oon M. 50 für jedes verflossene Jahr, unter Abzug von 10 zu verlangen-

Rückzahlung«ka9slle
eines Lkückes von M. 1000 bei Tilgung und Kündigung

wenn die
rrück-

zahlung
am Ende
folgender

Jahre
erfolgt

bei
Tilgung

m.

'

bei

Kündigung

m.

wenn die
Rück¬

zahlung
anr Ende
folgender

Jahre
erfolgt

bei
Tilgung

m.

bei

Kündigung

m.

wenn die
Rück-

Zahlung
am Ende
folgender

Jahre
erfolgt

bei
Tilgung

m.
Kündigung

11t.
i 1050 — 30 2500 2250 60 4000 3600
5 1250 — 35 . 2750 2475 65 4250 3825

10 1500 — 40 3000 2700 70 4500 4050
15 1750 — 45 3250 2925 75 4750 4275
20 2000 1800 ! 50 3500 3150 80 500» _
25 2250 2025 55 3750 3375

8. Sollte vor Ablauf von 40 Jahren eine neue gleichartige Spar-Prämienanlcihe
zur Ausgabe gelangen, so haben dic Inhaber der Spar-Prämicnsiücke dieser Anleihe bas
Z ei chnungs v orrcch t.

SkenerbeZÜnstigungen der Spar-prämisnanleihe:
a) Befreiung eines Besitzes bis zu 25 Stück von dcr Nachlaßstcucr und be¬

züglich derselben Stücke von der'Erbanfallstcucr. ueine Nachlaß- oder Erbanfall-
steuer für die auf den Namen Dritter bei der Re: " bank oder anderen vom Reick,S-
miluster der Finanzen noch zu benennenden Stell u auf 5 Jahre und mehr oder
auf Todesfall hinterlegten Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Person).

b) Dcr Vcrmögenszuwachs, der sich aus dem Besitze der Anleihcstücke gegenüber
dem bei der Erwerbung der Stücke anznnehmendcn Vermögenswerteergibt, unter¬
liegt nicht dcr Bcsitzstcucr(Vermögcnszuwachssteucr).

Der Ueberschuß des Veränßcrungswertes über den Tilgnngswcrt bleibt frei von
der Knpitalertragsstcucr.

<?) Die dem Besitzer der Stücke auf Grund dcr vorstehenden Bestimmungen
unter IIT, 3, 4, zustehcnden Leistungen sowie der aus dem Verkauf dcr Stücke er¬
zielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahrc weder der Einkommensteuer noch der
Kapitalertragssteuer.

. ck) Bei jeder Art dcr Besteuerung werden dic Präniienslncke bei einer Stückzahl
bis zu 50 Stück höchstens zum Nennwert, vom 20. Jahre ab zum Kündigungs-
Werte bewertet.

ZeichrmsgsHedingrmgen:
1. AnnahmestLliett . Zeichnungistellen sind die llcichsbanlr und die im offiziellen Zeichnungsvrosp.ekt

aufgeführten Seldinstiiute Dir Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung jeder vank,
jede? Sanier?, jeder Sparlasse und rleedttgenecheuschast erfolgen.

Zeichnungen werden

vo»Montag, den 19., bis Mkvoch, den 26. Aovmdrr 1919
• mittagsl Lhr

sntgegengenommen. früherer Z e i chn u n g s sch ln ß bleibt Vorbehalten.

2. Zeichnungspreis , Der Preis für jedes Spar-Prämienstück beträgt 7N 1990. hiervon sind
!N. 500 in 5%  veutjch -c lleichsanleihe zum Nennwert berechnet und M SOO in bar zu begleiche».

Die mit Januar— Iuli .3ii .sen ausgestatteten Neich-anleihestückesind mit Zinsscheinen, fällig
am 1. Juli 1920. die mit Vpril—Dktober-Zinsen aus gestatteten t-tücke mit Zinsscheinen, fällig am

'1 . Sprit 1920, einzureichen. Den Linlieserern von 5 % Neichso».leihe mit Kpril—Dktober-Zins-
scheinerij,werden auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für 90 Taze — 1,25 % vergütet.

3 . StcherhsiksbLstalluNg . Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 19°/. des ge¬
zeichneten Vetroges mit M 190 für jedes piämienstück in dar zu Hinteilegen.

Bsrün, im Novimber 1919.

4. Zuteilung. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß statt. Die Ort der
Verteilung bestimmt das Nrichsfinanzministerium.

5. Bezahlung. Die Zeichner sind verpflichtet, die zugeteilten Beträge bis zum 29. Dezemberd; Zs.
zu begleichen. Die Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung
angemeldet worden ist.

Sollen 5% Schuldbuchforderungen zur Begleichung verwendet werden, so ist sogleich nach
Erhalt der Zuteilung ein gnrrag auf Husreid)img von Schuldverschreibungen an die Neichs-
schuldenverwaltuna, Berlin SW 99, tvranienstrahe 92.94, zu richten Der Kntrag muß einen
auf die Begleichung der Spar -Prämienstücke hinweisenden vermerk enthalten und spätestens am
20. Dezember ds. Zs . bei der Reichsschuldenverwaltung eingehen. Vordrucke zu solchen Nnträgen
mit Zormvorschriften sind bei allen Zeichnungs- und Vermittlungsstellen zu haben . Daraufhin
werden Schuldverschreibungen, die nur zur Begleichung von Spar -Piämienstücken geeignet find,
ohne Sinsboaen ausgereicht. Die klusreichuag erfolgt gebührenfrei und portofrei als Reichs-
dlenftsache Diese Schuldverschreibungensind spätestens bis zum 20. März 1920 den in ktbsatz1
genannten Zeichnung?- oder verniittlungrslellen cinzureichen

6.  Ausgabe der 5 !tic?e. vis Ausgabe derp.üinienstücke erfolgt im Februar 1920: Schuldbuch-
gläubiger erhalten erforderlichenfalls bis zur eisten Gewinnverlofung im März n Zs . durch ihre
Vermittlungsstellen Nummernaufgabe Zwischenscheine sind nicht vorgesehen. '

7. Arnkaufch der Kriegsanleihen. Die ll-ichsbaük wird, soweit möglich, unentgeltlich Stücke
von höherem Nennwert als Bl 500 tn kleine Stücke tauschen.

Reichsfüranzminisierium
(Anleihe-Slbkeilung).

ZeiHkiurig durch VermiMngj:bsr Sank, jedes Ssnlirrs, jeder SpMffe rrnh Kreditzenoffenschaft.
1 Vaar

Kümer.siiefel
Maßarbeit . Größe .37, fast neu
zu „erkaufen
^Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Staoranzeigers , Hochheima. M.

Korizertzitheri
laebrnucht ) zu verkaufen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh. ,
Stadtanzeigers , Hochheima. M. l

Därme
alle Sorten vv-rä>!g
Rodert LBolff Neudorfaasfel7.

Hvciitzeirrr a.  M.

^ ‘05 *7 FüllenI, K Erfl

offene Füße , Krampfadrr 'e’'den
heilt sogef in verzweifelten

mit oft überraschendem
U Erfolg d'e liasjibildende schmerz-

nnd juckreizstiliende „Vater Philipp-Salbe“. Preis 2.00 Mark und
3.75 Mark. Ueberal ! erhältlich Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich , direkt bei Tutogen-
Laboratorium , Szittkehmen-Rominten. 511

Gußiöpfe
beste Ware , roh und emalli- t, In
ollen Größen empfiehlt m  bi Ihren
Preisen . 4tVolk Treber,

Schlosserei, Äochheim a. Ai-

vezugspreis
Brmgerlobn

bei

M 133.

Nr . 652.
An die Magistrate un

über
^ .Verteilung der Are
Städte uno beu Wal

(Verordnung i
Nach der Volkszä

teilung zugrunde zu ll
Kreises 67 629.

Die Zahl dcr zu
8 41 der Kreisordnun

Von der Gesamte
Von der Gesai»

meinden 43 130.
Die Zahl der W

ltödi sh an unb förtbüf
nach auf den Wahlm
Wuhiverbaud der Bar

Bm Wahlv -rbanl
10 : 24 499 ein Abgeo

Die städtischen E
Hochheim 3991, zusan
ordnete, Hochheim 2 !

Niit Wah verbani
hältnis 17 : 43 130 eir

Die nachstehend b
§ 48 der Kreisordnur
Vertretung zu wählen,

1. Bierstadt
2. Dotzheim
8. Erven heim
4. Flörsheim
5. Schierstein
6. Sonnenberg
Die übrigen 7 A

Landgemeinden zu.

1. Die Wahlen i
einheitlich am

Som
statt.

2. Wählbar zum
der Städte jeder im 2?
wohner der im Land

r..., Mi blo
berechiigie Einwohnei
Landgemeinde.

4. J >! beiden Fäl
6 Monate langer Wo!

II . Vornahme

5. Für die vorgen
Wahlrechte der Kreist
daß nicht mehr die St
gemeinschaftlich, sond!
Die Magistratsmitglie
o-b-">ia hat eins Stin
schafft.

Die Zeit (Stunde
gemäß den Bestimmt
ui. isier festgesetzt. Dii
vormittags und 8 Uh
-struktion.)

6. Im übrigen h
tz 62 der Kreisordnun
flatizuflnden unter B
Vertreters, der aber ke
bisheriaen Beüimmui

7. In Biebrich er
sam-wluna nack den 'l

8. Die Bürgerm!
haben spätestens am
Wahlvorschlügen durci
tündungsblatt aufzufc

In der Bekanntr
spätestens die Wahlv>
düngen von Wahlvors

'9 . Die Wahloorsi
dem Bürgermeister ei

10. Die Wahlvoi
höchstens fünfzehn
schrieben sein. Die gi
notwendigen Untersch
sammlung.

11. Gleichzeitig r
nahmc-Erklärungend

12. Verbindnnaer
ordnung vom 30. No
1919 zu erklären.

13. Der Wahlvoi
etwaige Mängel der
Dieselben können nur
Vis zum selben Tage
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